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Hiicher Rundfchan

Dic wirblidye Wictkhafl.

Dr. Ludwig Reiners: Die wirklide Wirts
fhaft; mit 72 graphifhen Darftelluns
gen. C.9H.Bed'{dhe Berlagdbudyhand-
[ung, Mitndyen 1931. 9.—12. Taujend.

An diejem Budy hatte i) ein merfviir-
biged Grlebnis. Nad) der Leftiire mufte

id) mir ndamlid) bie jonberbar flingenbde

Hrage vorlegen: find ,Lehrbiider” wirk-

lid) die bejten Lehrmitte(? Die Gefahr

ber meijten ,,Qehrbiider” ijt zveifellos,

baf jie viel zu gelehrt Herausdfommen,
und jedbe Gelehrfamieit enthdlt notwen-
bigermweije viel ,toted Wiffen”. — Diejes

Bud) pon NReinersd ijt jrei von jeber Ge-

lehrjamieit; e3 ijt eine audgejprochen volt3-

tiimlid) gehaltene Cinjithrung in die Prob-
feme bder Heutigen Volidwirtidhaft. JIm
leidht lesbaren Untexhaltungsdton, in Ge-
fprad)sform, wird man ba mit einer Un-
menge widtiger und teild iiberaus fefjeln=
ber Tatfachern aud ber ,wirtlicdhen Wirt-
fhaft” vertraut gemacht. Dad Bud halt
in hohem Grade, was e3 verjpricht: es
geht mitten hinein in die wirtjdhajtlichen

Bujammenhinge; dieje werden far iiber-

fidhtlich und doch feinedwegd troden und

pebantijd) dargejtellt. Dad3 Bucd) bringt
eined: Tatjadhen, Tatjaden und nodhymalsd

Tatjacdhen! — Dabei begegnet man nicht

ein einziges Mal langen, unverbaulichen

Bahlenreihen: alle Mengenverhiltniije

mwerden in leicht faplichen Bildbern und

fauter abgerundeten Jahlen vorgefithrt.

Diefe bildlidhen Darjtellungen wirfen oft

gerabezut verbliiffend und bleiben leid)t

im Geddcdhtnid hajten. ,

@3 lag fiir den Verfajjer natiirlich nabe,

porwiegend ftatijtijde Angaben besd heu-

tigen Deutfdhen Reiched zu verwenden.

Diefed Berfahren, Sahlen eined friegs-

beteiligten Staated anzufiihren, Hat aber
einen befonberen BVorteil: dbad Bud) bie-
tet und mwertvolle WAufjdhliifie iiber bdie
wirtjdajtliden Folgen ded Weltfrieges.

Gang ohne Theorie geht e3 freilich aud
bet einer reinen Tatjadjendarjtellung dexr
Wictidaft nid)t ab. Das gilt zumal fite
pie jdhwierigen Fragen iiber das Wejen
be3 Rruedits, de3 Rapitald, bed Binfes,
bed Geldes, ber Rrifen. Jn diefen Dingen
tonnte bder Theoretifer hie und da mit
bem ,, Praftifer” redyten. Reiner geht von
einer bejtimmten und feinedwegsd allge-
mein anerfannten Wirt{dyajtstheorie aus,
namlid) von ben Wirtjdaftdanfdauungen,
bie wir gelegentlich al3 bie ,neoliberalen,,
begeichneten. Jedenfalld ijt Reinersd Bud
bejonbderd ftarf beeinflufit von den Theo-
tien Guijtap Cafjeld3 und WUdolj Webers.
Dieje Theoretifer erfldren die wirtfdaft-
lidgen Berhdltnifje ojt etwad zu jimpli-
3iftifch; man fann aud) jagen, 3u meda-
nifd) ober 3u jtofilich. Allein fiix die Swede
be3 porliegenden Budjed, dbas jidh) ja bem
Meinungsjtreit der Gelehrten fern halten
will, und dad fid) nidht mit vermwidelten
Nuslegungsdjragen abgeben tann, geniigen
dieje Theorien vollformmen. Was jdyadet
e3 jdlieplid), wenn bder fernerjtehende
Lefer im Glauben gelajjen wird, der Bins
jei eine Warteprdamie fitr den Kapitalijten
und jonjt nichta ?

Dasd Bud enthdlt eine foldhe Fiille von
lehrreichen Sujammenitellungen, dbaf nie-
mand, dem bdie bolfdwirt{dhaftlihen Bu-
jammenbdnge nicht gany gleidygiiltig jinbd,
e3 ofhne grofen Nuben aud der Hand
legen mwicb.

Hansd Honegger.

Aus Batholiffyem Seiftesieben.

Gertrud von Lefort: Das Sdweiftud) der
Peronita. Miinchen, Kofel & Buijtet.
Diefelbe: Der Papft aus dem Ghetto.
Trandmare-Berlag, Berlin.

Wir wiefen bor Jahren an diefer Stelle
auf dad Eritlingdwert biefer Didyterin, die
LDymnen an bie Rirdhe”, mit der Setvif-
peit hin, nicht zum lepten Mal von ifhr
geredbet zu haben. Die beidben Romane,
weldje fie feither verdffentlidht Hat, be-
ftatigen voll und gany bdie Criwartung,
bie bamal3 an diefen Band religidjer Lyrit

gefniipjt werdben mupten. Bielleidht Hatte
mandjer ben mweiteren Weg der Didhterin
in einer andern Ridtung gejudht. Sdhie-
nen dod) die Keime in jenem erjten Werte
jo verjdmwenbderijd) audgeftreut, dbag aud
bei einem TWeitergehen in derfelben
Ridtung nod) lange feine Cridhopfung zu
befiirdhten getvefen ware. Allein ganyz neue
Aufgaben anderer Gattung lodten einen
anbern Weg, und man mufp gejtehen, dbah
diefe Lodung fid) vollig u redtfertigen
mwufpte. Bielleid)t gibt ed nidyt viele An-
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seidhen ber twirlliden Bedbeutung eines
Riinftlers, die fo wenig triigen, wie feine
Univerfalitdt: bap er nidht nurineinem
®enre, einer Stimmung, einer Be-
tradhtungsmeife Wefenhafted und Grofes
Teijtet, jonbern baB er mebhr oder minder
alle wefjentlidjen Gattungen fjeiner Kunit
beherrfdht unbd ihrer bebarf. So wurbe
ber Sdyritt von einer hodfliegenden, teil-
weife ardyaijd) gefdrbten Lyrit zu einem
Foman der Gegentwart mit allem, was
bie Gegenwart an undurd)jidtiger Berx-
feinerung, an 3art anzupadender Lerwid-
lung, an tief vermworrener Heillojigfeit
und an unenttdujdbarer Niidternheit
bebeutet, mit ber Sicherheit ber Meijter-
{haft getan. Und jelbitverjtandlid) blieben
bie weltanjdauliden Jdeen aud) in die-
fem mneuen Getvande tegeijend und
bradyten eine neue Berforperung ihrer
Wirtlidhteit in bdiefem Stofje zur Welt.
Sn diefem Romane iibervajdht bejonders
die auBerordentlidhe Weite und Vorurteils-
Iofigfeit ber Problemipannung, weldpe ge-
ftattet, bie gangze UniiberjehHbarfeit und
ertenfive Unenblidhfeit ber mobernen Un-
ruhe und Unfejtlegbarfeit ifhrer jdhliep-
liden ¥ojung vorzuordmen, und diefer
dbaburd) denjenigen Charafter von Sady-
lichteit und Undogmatif ju geben, welde
fie bemt Heutigen allein in Betrad)t fommen
ligt. So ift aud) der Fortgang der in-
neren Handlung von einer Jartheit, dbap
er ftellemiveije fajt zu entjdhymwinden droht.
GCrit dbarnacdy bemerft der Qejer, daf; unter
einem jdyeinbaven Abebben bder Jnten-
fitdt ber innere Hergang fid) madytvoll
weiter durd)gefest hat. Die Hinwendung
einer jungen Seele jur Religion, weldye
bas gedantlidhe Thema ded Buches bildet,
ift im Jnnern wie im Yufern mit edel-
fter Behutjamfeit behandelt; nirgends
fommenaufdringlide Trattatdhentone her-
aus, mwelde dad zarte Wad)fen unter dex
Dede vergewaltigten. Dod) aber wird ba-
purd) dber Rraft und Selbjtiidherheit des
ibeellen Sentrum3 nidhtd abgezogen; mit
ungeheurer Gewalt und Rundung in fidh
felbjt lebt die Religion hier in dem tird)-
lichen Rahmen, zu dem bie Berfafjerin
fih befennt, und mwirft in das Leben bder
Menjchen hinein. So ganz und erleud-
tend biefe auf allen Seiten Bertreter
einer ybee find, Die jereild, ob leptlich
gebilligt ober nidht, bod) rein pojitiv aus
fich jelbjt entwidelt mwird und ausd fidy
felbjt ihr allfdllige3 Ungeniigen dbartut —
fo jind bod) alle Geftalten diefesd Budyes
bon einer unverwed)jelbaren Beftimmtbheit
und Ginmaligleit, die fie fhlechthin un-

vergeflih madyt. Ale treten bem Lefer
twie aud bem Leben jelbft geldft entgegen;
man glaubt jie gefehen, gefannt ju haben,
glaubtviele im Budye nidyt beridytete Jiige
bon ihnen zu tvifien, und ihr fharfer Umrif
bleibt burd) alle ftiivmijden Entwidlungen
er felbjt in feiner Cingigartigteif.

Der jiingjt erjd)ienene zweite Roman
ber Didyterin zeigt mwiederum innerhalb
bergeraden Gejamtentwidlungim duferen
Stil einen mneuen Wujbrud). Cr jpielt
im hohen Mittelalter und fieht fich vor
bie jdhwierige Aujgabe gejtellt, die Men=
jchen jemer Heit von heutigen pipdyolo-
gifden Rategorien Her ju durdhleudhten,
von dem Heutigen nadyfithlbaren Jdbeen
erleuchtet zu zeigen, ohne doch ihnen
jelbjt Unred)t zu tun: die Aufgabe mithin,
die grofe Cinbheit bed Menjdhlidhen und
Gedantlichen durd) fo viele Jahrhunbderte
hin lebendig zu {pannen. Man darf wirk-
lidh jagen, dafy ba3d Gelingen diefer Auj-
gabe ein erjtaunflides ijt. Die fjtrenge
Stilijierung der Menjchen und Hergdange,
wie jie dad fpdarlide Gejdhichtdmaterial
unb die jdhlidhte Grofe der Lebendformen
jerer Beit aujerlegt, ijt von einer iiber-
seugenden Sdydnbeit wie vielleicht bei ro-
manifden Heliefs einer fiibjranzsjijdhen
Rirdje. Und dody lebt einvolles, menjdhen=
nahed, menjdhliched Leben in diefen jtart
gezeichneten Geftalten, bas fie weit jenjeits
einer billigen Gritarrung jtellt, in bdie
mandjer Kiinjtler Heute feinen Stoff zu
treiben judht, um damit Form und Groie
vorjutdujcdien. €3 ijt jdon eine gemwijje
Renaijjarce-Luft um fjie, Atmojphdre je-
nes eingigen und dbenfiwiirdigen Momentes,
o ber Menfd) gang und frei den Blid
auj fid) ridhtete, auf fjeinen Reihtum
unbd jeine Grofe, wie er fie in einer Jeit
gefammelt Hatte, wo er den Blid nidht
auf jidh ridtete, jondern gany iiber fid
hingewandt war. Diefer Roman, tie aud)
ber vorige fpielen in Rom, und von da
it diefe gott=-menjdhliche Stimmung, wel-
de bort wie eine emwige Wolfe die Stabt
umgoldet, mit tiefiter gebanflicher unbd
pidhterijder Frudytbarteit ertvedt und bex-
forpert. Die Stabdt tritt wie eine Hanbelnde
Perjon in bieje Didhtungen ein, in fid) jelbit
pen Dbdialeftijden Gegenjap vbon menjd-
lidher felbitgefepliher GroBe und menjd)-
licher Demut vor bem greifbar gerwordenen
®ottlidhen Hegend und eine tiefe Su-
jammenfiigung diefed Gegenjipliden bar=
[ebend. JIn diejem Sinne erqibt fid) aud)
fiicr ben Nidhttatholifen ein wefenbhafter
Bugang zu bder Gebdanfenwelt Gertrud
pon Lefortd, und e3 wird offenbar, dap
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jie 3u ben ftartiten jener ®eifter ber Ge-
genmart gehort, welde ben Katholizidmus,
obhne feiner Gjjenz abzuziehen, aus feiner
Berteidigungsd- und Abjeit3jtellung in3
Mitteljte ded heutigen Geiftesleben u

fithren unternehmen, fodbap er aud) nad)
aupen hin ben Nidhtzugehorigen eine frudt-
bar erregende Strahlung mitzuteilen ver-
mag. CGrid) Brod.

fleues fiber Balzac,

€lifabetl Sulzer: ,fAatur und Menfdy im
f0ert Honore de Balzacs”. Heip & Co,,
Strapgburg/Biirid.

Qn hodhjt anregender LWeife unterjudyt
unjere Jiircher Romanijtin, rwie {id) im
Wert und Leben Balzacd die Natur wie-
berfpiegelt. Man hordht auf, faft vermwun-
pert, feinem Naturgefithl volle 156 Seiten
gewidmet 3u fehen. Denn bden meijten
feiner geduldigen Lefer trat bdie Natur
in der Crinnerung wobhl gany uriid.
®eld, Borfengejdhafte, Mitgiftdjagben
iibermudhern bdie ,,menjdhlide Komodbie®
diefesd lebendlang von der Not gepeitjd)=
ten Dichterd. Wir gejtehen, baB nur wenige
Landidhajt3jdilberungen unad im Gedddyt-
ni3 hafteten, und baB vereinzelte blaue
Blumen in Kohlfeldbern untertaudyten. Wie
bei unjerem fdweizerijdhen, mit Balzac
1799 gceborenen Gpifer Bipius, jdhien
und bdie realijtijd behanbdelte Natur nur
etwa tvie ber Dintergrund ber plato-
nijdgen Hohle, auf beren Wanben ber
gefefjelte Menjd) Sdhattenbilber fladern
fieht. In ben grogen Romanen biefer Dich-
ter, beren &til barin bejteht, feinen zu
haben, jdhien unad Naturgefithl in unferm
fentimentalijdjen Sinn felten beruft zu
werden. Die Natur ijt ihnen nidt Selbjt-
swed, nidt graujam und gleidgiiltig,
aud) nidht ,,ein Gefithl, jondern Dienerin
per ‘Theologie, Grideinungdform eined
anthropomorph) gedadyten Gotted. Wber
ir tdujdhten und — und freuen und

geiret 3u haben. Denn €. Sulzer dhilbert
ung einen neuen, faum gefannten, abex
edhten Balzac, ben Didyter, der an Frau
pon Hansdta fdrieb, Gott Hhabe ihn zux
Gmpfindung des Blumendufjtesd, nidht besd
Seftantsd von Sdymup ‘erjdaffen. Eine
erjchopfende Bliitenleje vorziiglich gewdhl=
ter Beifpiele zeigt unsd Balzacd Motiv-
wahl, feine Ted)nif ber Natur- und Men-
fdyenbejdyreibung, feine Weijthetif,s bann
pie Natur unter menjdhlidher Herrfdaft,
pie Tatur ald Herrfderin, die Natur ald
Heimat, ferner feine Bilberjprade. Dad
find AUbjdhnittadtitel, die dem RKRefer viels
leidht nicht mebhr bedeuten, al3 etwa bdie
Aufzihlung einiger Baumarten. ber
G. Sulzer weif ausd bdiefen Uberfdhriften
eben fo viele lebendige Monographien
3u gejtalten. Die Baume bilben bald einen
herrlidhen, zu hoherer Cinheit verjdhmol-
senen Waldb. Trop der notwendigen Hau-
fung pon Hinmweifen jdentt jie bem em-
pfanglidhen und bald begeijtert mitfolgen=
ben Lefer tveit mebhr ald eine literatur-
tritifde Wbhandlung. Cin Hinjtlerijd) auf-
gebauted Bild ift erjtanden. Der Sdhlup
gipfelt in einer ergreifenden Gegeniiber-
ftellung von Sehnjucht und Wirklichleit,
pon ,,Contes drdlatiques und ,,Comédie
humaine*, von Touraine und Weltjtadt,
Sein und Sdjein, von Abgrund und Hohe.
,Pour nous, les abimes doivent étre parés.
Rarl Alfons Meper.



	Bücher Rundschau

